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Baustelleniibersicht
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Gut besucht:
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Info-Abend im Stadtraum

Nach der letzten Info-Veranstaltung zur
Bauentwicklung am Nordbahnhof im Mai
fand Anfang Oktober ein weiterer Anrai-
nerlnnen-Abend statt. Uber 200 Interes-
sierte folgten der gemeinsamen Einla-
dung der Projektleitung (PWB), OBB und
Bautragern. Neu war diesmal auch die
Kombination des Abends mit einer mehr-
tagigen Ausstellung, die detailreich und
kundig Uber den aktuellen Stand infor-
mierte und in Summe von etwa 500 Perso-

nen aufgesucht wurde. Neben Infos sei-

tens der Stadt und der OBB, die zur anste-
henden Baufeldfreimachung das Publi-
kum instruierte, stellten auch die einzel-
nen Bautrager ihre Projekte vor. Ein eige-
ner Punktwar dem laufenden Qualitatssi-
cherungsbeirat gewidmet, der u.a. auch
von Seiten der Stadt Wien beschickt wird.
Eine FortsetzungderInfo-Schieneim spa-
teren Fruhjahr 2019 ist angedacht.
Die einzelnen Beitrage sind auf der Stadt
Wien-Homepage zum Nordbahnhof ab-
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Ein neuer mutiger Schritt in der Wiener Griinraumgestaltung:

Die Freie Mitte

Wiens Stadtgartendirektor im Gesprach

/Zugegeben, ganz zu Beginn der ersten
Freie Mitte-Entwlrfe herrschte bei den
Wiener Stadtgartnern noch Skepsis vor.
Was? Eine Gstett'n erhalten? Keinen rich-
tigen Park bauen, der funktional, aufge-
raumt, Ubersichtlich ist? Wenn man mit
Rainer Weisgram, Direktor der Wiener
Stadtgarten, in der wilden Wiese zwischen
alten Eisenbahngeleisen steht, merkt
man, dass es da in der Zwischenzeit einen
Denk-Wechsel bei Parkplanungen gege-
ben hat. Und zwar keinen kleinen.

HCH: Eine Generation vor Ihnen muss ein
Parkkonzept wie die Freie Mitte ja wie ein
Hohn auf den Wiener Park gegolten
haben?

Weisgram: Gstett'n ist die gdngige
Bezeichnung fur ,ungepflegte Grunanla-
gen”. Parks mussten aber lange Zeit vor
allem schoén sein, mit vielen Blumen und
Bdnken zum Ausruhen und Ansehen.

Damals, das muss man aber auch sagen,
gab es ja noch grofifidchige Gstett'n in der
Stadt. Ob das Uberschwemmungsgebiet
an der Donau oder etwa die Ziegelteiche
am Wienerberg: Parks waren da eher die
GEZeNentWirfe dazu, «««-- - wreeeeeeee




> HCH: Und fur Sie selbst? Konnten Sie sich
gleich mit der Freien Mitte anfreunden?

Weisgram: Tendenziell schon, denn es ist
Ja auch ein grofser Wunsch der Anrainerin-
nen, die Gstett'n in der Freien Mitte zu
erhalten. Vor zehn Jahren mussten wir
noch ,naturbelassene, wilde Blumenwie-
sen”erkldren. Da wurden Gstett'n noch als
schlampig empfunden. Heute ist das
Zulassen, ja die Freude an Grdsern, Stau-
den deutlich selbstverstindlicher gewor-
den.

HCH: Die Sehnsucht nach naturbelassenen
Gegenden inmitten der Stadt kommt
woher?

Weisgram: Stadte schaffen nicht nur
Wohnraum, sie sollen auch die Lebens-
und Granraumansprtiche lhrer Bewohne-
rinnen berucksichtigen. Je dichter und
stadtischer Wien wird, desto mehr wdchst
auch der Wunsch nach etwas ,Anderem”,
konkret: nach der ,wilden Gstett'n”. Und
die ist in der Zwischenzeit salonféhig
geworden.

HCH: /m Bednar-Park muss ich mich als
Anrainer eigentlich um nichts kimmern. Es
wird gesdubert, geschnitten und aufge-
passt. Verlangt die ,Freie Mitte” einen
anderen Umgang mit der Parknatur?

Weisgram: Ja ich denke schon, ich bin mir
auch sicher, dass das funktionieren wird.
Voraussetzung ist allerdings, dass die
zukunftigen Nutzerlnnen sich mit der
Flache identifizieren. Unseren Auftrag sehe
ich darin, die Sehnsucht nach Landschaft
im unmittelbaren Lebensbereich, zu
erfullen.

HCH: Die Gleise im Areal bleiben bestehen?

Weisgram: ja, aber nicht alle. Dartber
hinaus auch einige Wasseranzeiger,
Kohlenrutschen und Masten: Die Erinne-
rung an die Geschichte des alten Nord-
bahnhofs spielt in unserer Planung eine
wichtige Rolle. Deshalb wollen wir diese
auch ganz bewusst, als Zitate, in die
Planung integrieren.

HCH: Also auch Wasserturm & Co?

Weisgram: ja, schliefst diesen naturlich
auch mit ein. Historische Gebdude sollten
prinzipiell erhalten werden und wenn
moglich einen Bezug in der jeweiligen
Anlage zu einer friiheren Nutzung herstel-
len. Ich finde die Idee, in der Freien Mitte,
neben dem Wasserturm vielleicht auch
einen Teil der Nordbahnhalle zu nutzen,
fur sehr reizvoll. Wobei das ja organisato-
risch uns nicht unmittelbar betrifft.

HCH: Zuriick zu den Anrainerinnen: Kann
ich zukinftig meine Kinder in die Freie
Mitte zum Spielen schicken, ohne dass sie
verloren gehen?

Weisgram: Die Gstett'n ist nur ein Teil der
neun Hektar grofsen Anlage. Ein Gutteil der
Fldache wird so konzipiert, dass themenbe-
zogene Abenteuerspielpldatze und Ball-
spielpldtze, Skatepark und Drachenwiese
errichtet werden: all das wird es auch hier
geben. Die Stadtwildnis wiederum - mit
ihren Biotopen fur die Wechselkréte - wird
mdaglichst unangetastet bleiben. Wir
streben den Bau eines Holzstegs oder
sogar eines Aussichtsturms in diesem Areal
an, um den Erlebniswert in diesem Bereich

noch We/terzu erhohen ...................................




» HCH: Fir viele Interessierte ist es eine positi-

ve Uberraschung, dass es zwischen dem
Parkleitbild aus dem Jahr 2011 und den
aktuellen Entwdrfen zur Freien Mitte
keinen wirklichen Bruch, keine markante
Anderung gibt.

Weisgram: Mit dem Wiener Parkleitbild,
wurden die Richtlinien der Wiener Stadt-
gadrten fur die Ausgestaltung von Grunan-
lagen, fixiert. Die Entwicklung eines neuen
Stadtgruns, wie es bei der Freien Mitte der
Fall ist, erganzt dieses nur. Wobei: ,entwi-
ckeln” da gar nicht so sehr zutrifft, eigent-
lich ,erhalten”wir etwas. Diese Situation ist
far uns zwar neu, aber sehr interessant
und wenn es klappt, haben wir als Abtei-
lung eine weitere Gestaltungsform entwi-
ckelt, die wir auch anderswo einsetzen
kénnen. Es muss eben passen und hier, am

Nordbahnhoﬁ passt OS] v

Rainer Weisgram, Jahrgang 1961,
ist seit 2005 Abteilungsleiter der
Wiener Stadtgarten (MA 42). Kurz
nach seiner Amtseinfihrung star-
tete er mit seinen Mitarbeiterin-
nen und der Politik einen umfang-
reichen Parkleitbild-Prozess. Wie-
ner Parks sind heute im Unter-
schied zu friher weit mehr als
.Grinraume mit hibschen Blu-
men”: Sie sind barrierefrei, gegen-
dert, multifunktional, .... und seit
kurzem auch naturnah. Mit der
Freien Mitte wird erstmals in der
Parkgeschichte der Stadt eine in-
nerstadtische Gstett'n weitestge-
hend erhalten.

Foto: © R.Schrmied/PWB



Diskussionsabend im Stadtraum:

Foto: © R. Schmied/PWB

.Mehr Demut bei allen, die mitmachen!”

.Wem gehdrt Wien?" hief} am 24. Septem-
ber die klare, wie schlichte Frage seitens
des Moderators Robert Temelan das Podi-
um der hochkaratig besetzten Diskus-
sionsrunde im Stadtraum in der Nord-
bahnhalle. Trotz unterschiedlicher Nuan-
cen waren sich Stadtbaudirektorin Brigit-
te Jilka, Planungssprecher GR Christoph
Chorherr, Immobilen-Entwicklerin Clau-
dia Nutz, AzZW-Chefin Angelika Fitzund Im-
mobilien-Vertreter Karl Wolfinger dahin-
gehend einig, dass das Thema ,Baukul-
tur” in Wien noch Platz nach oben hat. In

scheinbar paradoxer Umdrehung der Ver-
haltnisse stand zuerst aber einmal der
Wiener Boden bzw. die flr Spatherbst an-
geklndigte neue Flachenwidmungskate-
gorie .Geférderter Wohnbau™ im Mittel-
punkt. Chorherrunterstrich, dass der we-
sentlichste Preistreiber der nicht repro-
duzierbare Wiener Boden sei. Daher auch
der Vorstof3 der Regierung, mittels Regu-
lativ die teilweise ins Exorbitante schie-
Benden Spekulationsgewinne einzudam-
men. .Und zwar merklich”, wie es hief3.




»Natdirlich seien Investoren in einer mo-
dernen Stadt wie Wien willkommen, so
der Tenor der Runde, jedoch gebe es ei-
nen gewaltigen Unterschied, ob seitens
der Investoren gebaut und ,Werte ge-
schaffen werden”, oder nur Boden erwor-
ben werde. Letzteres misse langerfristig
zumindest redimensioniert werden. Pas-
send dazu ein Beitrag aus der ,Suddeut-
schen” vom 21.9.: .In Berlin sind die Bo-
denpreise indenvergangenen funf Jahren
um 345 Prozent gestiegen, die Verkaufs-
preise fur Neubauwohnungen nur um
sechzig Prozent. Warum also bauen, sa-
gensich die Grundstiicksspekulanten, die
sogenannten Landbanker, wenn Nichts-
stun mehr Rendite bringt?”

Jilka und Fitz erinnerten an die weiterhin

aufrechte Bedeutung der Qualitat in der
Planung: .In meiner Studienzeit waren
Planungund offentlicher Raum sehrwich-
tige inhaltliche Punkte. Heute stehtvoral-
lem das Durchrechnen im Mittelpunkt”,
so Jilka. Claudia Nutz - mit Erfahrungen
bei der Seestadt Aspern und der OBB Im-
mo - wie auch Karl Wolfinger betonten,
dass ein guter Teil der Investoren durch-
wegs auch an Baukultur interessiert und
Qualitatsvorschlagen seitens der Stadt
aufgeschlossen seien. .Idealerweise pas-
siert dies aber in einer frihen Phase des
Projektes”, so Wolfinger, der einmahnte,
dass .5 vor 12"-Veranderungen bei Pro-
Jekten zumindest argerlich seien. Denn,
so Nutz sehranschaulich: ,.Projekte mus-

Senaﬂnenkbnnenf'< ........................................
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Wettbewerb:
Souvenir aus dem Nordbahnviertel

Auf erfreulich grof3es Interesse stief der  ein lokales Kochbuch bzw. auch kinstle-
Aufrufder GB*mittevoreiniger Zeit,einei-  risch-ironische Auseinandersetzungen
genes Souvenir fur das Nordbahnviertel mit dem Wasserturm (,Wasserturmrake-
zu kreieren. Insgesamt 16 Einreichungen  te”).Im Zuge des Flauschmarktes wurden

wurden von der lokalen Gratzelbeirat- Ju- die Einreichungen auch prasentiert. Der-
ry, darunter auch BV Ursula Lichteneg- zeitbemuht sich die GB*mitte darum, Um-
ger, pramiert. Unter den Einreichungen setzungsformen fur ausgesuchte Souve-
gab es neben diversen Postkarten- nirszuermoglichen. <. --o-oooeoe

Motiven Uber das Areal, auch die ldee fur

10 - NL 38




Wiener Stadtische-Fiihrung:

Foto: © H.-C. Heintsc

Erkenntnisse per pedes

Nach der Wiener Wirtschaftskammer-
FUhrungim Junifand im Augustam Nord-
bahnhof eine weitere ,Spezial-Fihrung”,
diesmal flr Mitarbeiterlnnen der Wiener
Stadtischen (Teil des Konsortiums Nord-
bahnhof] statt. Zusammen mit Dr. Elke
Stocker (Wiener Stadtische) startete der
PWB-Spaziergang bei der Walcherstrafle,
zog sich durch den Austria Campus und
fand sein Ende im ,Stadtraum”, wo noch

einmal - zusammenfassend - die nachs-
ten Schritte der baulichen Entwicklung
dargestellt wurden. Gemessen an den di-
versen gestellten Fragen war das Interes-
se der 10kopfigen Runde ausgesprochen
hoch. Gemeinsamer Tenor der Gruppe,
die zum ersten Mal das Stadtentwick-
lungsgebiet aufsuchte: .Man muss diese
Gebiete wirklich zu Ful3 abgehen, um sich
einrichtiges Bild zu machen.” Richtigso. «

hel/PWB
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Spezialfuhrung fur Bautrager

Ebenso wie fur die Mitarbeiterinnen der
Wiener Stadtischen zu Sommerbeginn
fand Anfang Oktober eine Spezialfihrung
fir Mitarbeiterinnen der OVW statt. Zu-

sammen mit Andrea Mann (GB*mitte) und
Monika Hohenecker (Nordbahnviertel
GesmbH] konnte die Projektleitung der

50 kopfigen Gruppe im Stadtraum wie
auch mittels eines gemeinsamen Spa-
zierganges die wesentlichen Vorhaben im
Arealnaherbringen. Das 1954 gegrindete
Unternehmen wird 2019 seine neue Zen-

traleam Nordbahnhofbeziehen. <« voveeeeeeenn

© H.-C. Heintschel/PWB



Religion:

Nordbahnviertel als Versuchsraum

Das ..Gesicht” der katholischen Pfarrge-
meinde St.Nepomuk im Nordbahnviertel
ist jung und tragt Brille. Anna Asteriadis
trifft man im Salon am Park, im Bednar-
Park oder etwa beim Nordbahnviertel-
treff. Einen eigenen Raum, eine eigene
Adresse hat die Pfarre hier nicht. Eigent-
lich: noch nicht. Das kommt noch. Wenn
die rumanisch-orthodoxe Kirche im De-
zember 2019 auf der Bruno-Marek-Allee
eroffnetwird, wird auch St.Nepomuk - na-
he der neuen Kirche - Gber eigene Raum-
lichkeiten verfigen. Gar nicht so grof3, so
etwa 200 Quadratmeter. Bis dahin heif3t
es, vor Ort unterwegs zu sein. Angebote
schaffen, dieinteressieren, Gesprache an-
bieten, die ruhig auch offen bleiben dur-
fen. ,Das Viertel ist fir uns ein Versuchs-
raum.” Uns, das bedeutet - hibsch nos-
talgisch - ein 10kopfiger Arbeitskreis, der
sich um das Nordbahnviertel kimmert.
Drei, vier Personen kommen aus dem Vier-
tel, der Rest aus dem dubrigen, groflen
Pfarrgebiet. Die Zeiten, als Kirchen ,wie
die Schwammerln® aus dem Wiener
Stadtboden schossen, sind bekannter-
maflen langst vorbei. Auch religiose
Selbstverstandlichkeiten, wie etwa Sonn-
tagsmesse und Pfarrleben, fallen heute
mitunter in die Rubrik ,aussterbende
Praktiken”. In der Leopoldstadt schatzt
man kirchenintern den Anteil an Katholi-
schenauf maximal 40 Prozent. Fir St. Ne-
pomuk-Pfarrer Konstantin Spiegelfeld ist
das kein Grund, den Kopf hangen zu las-
sen. ,Wenn ich eine Wohnung im neuen
Stadtviertel nehme, mochte ich vielleicht
auch Wurzeln schlagen. Da kann die Kir-
che schon ein bisschen mithelfen.” Was
klar ruber kommt, ist die eine Botschaft:

Das Thema christliche Religion ist maxi-
malein Mittelformat. Beiden Themen Tau-
fen, Kindergruppen und Schule gibtes Zu-
stimmung, Gesprache Uber Lebenssinn
und Gott sind - wenig uUberraschend -
eher .sensibel”. Spiegelfeld meint im Ge-
sprach, dass insbesondere in neuen
Stadtteilen die Kirchen auch eine neue Me-
thodik lernen konnen. ., Man muf3 hier ein-
fach mehrwagen”, stimmt Asteriadis bei. <«

Foto: © H.-C. Heintschel/PWB




Robert Nowak, BY

(v..n.r) DI Arthur Mannsbarth, DI

GB*mitte:

Hannes Derfler, BV Ursu

Foto: © GB*mitte / Verena St
la Lichtenegger

Neues Stadtteilmanagement wird

.Mitte“-Anspruch gerecht

Gut gewahlt! Blickt man, bevor man das
neue Lokal der GB*mitte auf der Nord-
bahnstrass 14 betritt, mit seinem Kopf
nach links und nach rechts, sieht man die
wichtigsten innerstadtischen Arealspro-
jekte ,auf einen Blick™: Nordbahnhof und
Nordwestbahnhof befinden sich hier in
fuBlaufiger Entfernung. Seit kurzem hat
nun auch die GB*mitte eine passende An-
laufstelle fir die Anrainerinnenvor Ort ge-
funden: Auf etwa 115 Quadratmetern be-
grifite am 15.10. GB*mitte-Leiterin An-
drea Mann zur Eroffnung die beiden Be-
zirksvorsteherlnnen Ursula Lichtenegger
(BV2) und Hannes Derfler (BV 20), wie
auch den interimistischen Leiter der
MA 25, Arthur Mannsbarth, und Pro-
grammleiter Robert Nowak (PWB].
Gemeinsamer Tenor der Runde: Die Wie-

ner Gebietsbetreuungen leisten eine wich-
tige Vermittlungsarbeit mit ihren Stadt-
teilmanagements gerade auch in Stadt-
entwicklungsgebieten. Mitdem neuen Lo-
kal verbessern sich auch die Servicezei-
ten: Montag bis Freitag jeweils 15.00 bis
19.00 Uhr Uhr wird das sechskopfige
Team vor Ort sein. Nicht unwichtig: Das
Stadtteilbiro am Max-Winter-Platz 23
bleibt von der neuen Lokalitat auf der

Nordbahnstraﬁe Unber‘Uhrt. B T

GB*Stadtteilmanagement
Nordbahnhof / Nordwestbahnhof
2., NordbahnstraBBe 14 (Lokal)
T:0676/8118 50 632

E-Mail: mitte@gbstern.at
Geoffnet: MO-FR 15.00-19.00 Uhr


http:15.00-19.00
mailto:mitte@gbstern.at

Foto: © TU Wien/PWB

PWB:
Erfolg beim Nordbahnhallen-
Tischtennis-Turnier

Es gibt sie noch, die netten Dinge, sprich: siert, konnte sich heuer die Projektleitung
Termine. Auch heuerfandim Sommerwie-  erstmals durchsetzen und den ersten
der der Tischtennis-,Klassiker™ in der Platz flr sich verbuchen. Dass heuer die
Nordbahnhalle statt. In bewahrter Weise  Teilnehmeranzahl geringer war als beim
von TU-Studentin und Nordbahnhallen- letzten Mal, kann man, muss man aber
Organisatorin Mara Reinsperger organi- nichtbreittreten. < ---oo oo




Baustelleniibersicht

Foto: © Rudolf Schmied/Stadt Wien

Quartier Belvedere (QBJ), Sonnwend-

viertel (SWV), Neues Landgut

QBC ("Strauss&Partner):

Bauteil Stid: 2 Hotels fertig

Bauteil Mitte: Fertigstellung 12/2018
Bauteil Nord: Fertigstellung 9/2020

()

The Icon: Fertigstellung Herbst 2018,
Mieter: Nestle, Bawag/PSK,
Procter&Gamble

fii=

Hauptbahnhof:
Nachtsperre von 1.30
bis 4.00 Uhr

SUDTIROLER

SJUNE

Cape 10 - Zentrum fir
soziale Innovation,
Fertigstellung: 6/2020

- oh
Signa lll ("Wohnen am \.

Schweizergarten"):
Wohnungen, Geschafte,
Kindergarten:
'Q:ertigstellung: Ende 2020

SWvV

Gwestoren prizeotel und
Rezidor: Hotel,
Wohnungen, Fertig-
stellung: 3/2022

Bauplatz Bildungscampus
fixiert, Verhandlungen | \_
Stadt Wien-OBB laufen.
Verkehrskonzept wird erstellt.

Baufeld Signa Il
("Parkappartements am
Belvedere"], Wohnungen und
Hotel, Fertigstellung: Marz 2019

/

Sonnwendviertel Ost, Wohnungen
und Hochgaragen,
Fertigstellung: 2018-2020

Arsenalsteg, Fertig-
stellung: Ende 2019

/ Franz-Grill-Strafe,
Verbindung zur A23:

Teil 1 fertig,
Gesamtfertigstellung:
3/2021
)
N \

gz~‘°(° Rampe Ost der Sud-
bahnhofbriicke in Bau,
Fertigstellung:
09/2018

Gemeinsamer Stitzpunkt von
MA 42 und MA 48,

Baustart 10/2018,
Fertigstellung: 2020

Unterfihrung Gudrunstraﬁa
Fertigstellung Ende 2020

Kempelenbriicke: Nutzung ab 2019
Huttenbrennersteg: Nutzung ab 09/2018




Flaches Land trifft auf Grof3stadt:

Foto: © H.-C.Hein

Delegationsbesuch aus
Mecklenburg Vorpommern

Landes- und Gemeindepolitikerlnnen aus
.MacPomm" - so die innerdeutsche Be-
zeichnung fur das Bundesland nahe der
Ostkuste Deutschlands - besuchten Mitte
August in Form einer mehrtagigen Reise
Wien. Neben der Seestadt Aspern, Ge-
sprachen mit Wiener Planungsexpertin-
nen und Burgermeister-Treffen konnte
auch die Projektleitung Interessantes
zum Aufenthalt beitragen. Zusammen mit

Michaela Glanzer von der GB*ost lernte
die 10kopfige Politik-Runde nicht nur die
stadtplanerischen Schonheiten des Sonn-
wendviertels kennen. Und wieder einmal
war es der soziale Wohnbau, dessen Wie-
ner Selbstverstandlichkeit und die Fiille
an kommunal organisierten lokalen Hilfe-
stellungen, die zu einem verlasslichen
.Aha"-Effekt unter der Besuchergruppe

fUhrten.‘ .........................................................

tschel/PWB



Arsenal:

Foto: © H.AC.He'\ntscheL/PWB

Gratzelspaziergang durch
TU Forschungscluster

Obwohl zum zweiten Mal im heurigen
Jahr angeboten, stief3 auch die herbstli-
che Gratzelfuhrung durch den schrittwei-
se entstehenden TU Forschungscluster
im sudlichen Bereich des Arsenals wieder
auf grofles Interesse. Martin Atzwanger
(TU Wien) erlauterte nicht nur die Uber
100jahrige Geschichte der Technik vor

Ort, sondern gab auch Einblicke in die be-
reits existierenden Forschungsinstitute.
Aktuellim Entstehen sind die neuen Grof3-
raumlabors der Fakultat fir Bauingeni-
eurswesen bzw. steht im November der
Spatenstich fir die .Wasserbau“-Halle
an, die von den Aspanggrinden abgesie-

de[t Wer‘den musste T e
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(v.l.n.r.) Amer Alkhatib, Judith Schiibl,

Gratzelidentitat im Neubauviertel:

VYon nix kommt nix!

Wie entsteht eigentlich ein Gratzelbe-
wusstsein in einem Neubaugebiet? Was
bringt die Leute zusammen? Was befor-
dert, was unterbindet nachbarschaftli-
ches Tun? In einem Round table-
Gesprach versuchten drei Sonnwend-
viertlerinnen und zwei Nordbahnviertel-
Vertreterlnnen darauf erste Antworten zu
geben. Wo? Naturlich im ..Urbans”, einem
Lokalim Sonnwendviertel.

Peter Rippel
(PR, seit2011im Nordbahnviertel],

Mag. Claudia Maria Almer, Bakk. phil.
(CMA, seit2015im Sonnwendviertel,

Judith Schiibl
(JS, seit2011im Nordbahnviertel),

RitaHatzman
(RM, lebt seit 2014 im Sonnwendviertel),

Amer Alkhatib
(AA: eroffnete sein Lokal ,Urbans” 2014)

Rita Hatzmann, Peter Rippl, C

ja Almer Foto: © Ch. Furthner/PWB
Jqudia Maria Aime

HCH: War von Ihnen eigentlich schon je-
mand im jeweils anderen Stadtviertel?

Rita Hatzmann (RH): A/so, durchspaziert
bin ich schon, jedoch wurde ich noch von
niemandem eingeladen.

Amer Alkhatib (AA): Eher zufdllig, weil
meine Eltern dortin der Ndhe wohnen.

Peter Rippl (PR): Ja, im Zuge von Fihrun-
gen habe ich das Sonnwendviertel schon
Ofters besucht.

Judith Schubl (JS): ja, weil ich mir mal im
Zugeeiner Fihrung von der Gebietsbetreu-

ung einen Wohnungsbau angesehen ha-
be.

Claudia Maria Almer (CMA): Nein, ich
war noch nicht im Nordbahnviertel, aber
bei uns hier im Sonnwendviertel ist es sehr,
sehr schon. Ich méchte gar nirgends an-

QOISO NN, < e
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Foto: © Ch. Fiirthner/PWB

HCH: /m Unterschied zum Nordbahnvier-
tel, welches in Etappen entsteht, entwickel-
te sich das Sonnwendviertel mehr oder we-
niger nach einem Tabula rasa-Prinzip.
Nichtsdestotrotz zeigen Umfragen, dass es
hier bereits nach kurzer Zeit so etwas wie
ein Grdtzelempfinden gibt. Woran liegt
das?

Claudia Maria Almer (CMA)

CMA: Oja, das gibt es! Wenn ich im Viertel
unterwegs bin, treffe ich immer ein paar
Leute, die ich schon kenne und mit denen
ich mich gerne unterhalte. Ein schoner Ort
der Begegnung ist der ,Sonnwendgarten’,
wo ich auch ein kleines Fleckerl Hochbeet
bewirtschafte. Allein tber den Garten habe
ich sicherlich etwa 20 bis 30 neue Leute
aus dem Sonnwendviertel kennen gelernt.
Auch die Facebookseite ,Sonnwendviert-
ler_innen”, die ich 2016 sozusagen als Ver-
netzungsplattform gegrindet habe, lduft
sehr gut: wir haben bereits Gber 900 Mit-
glieder. Es macht echt Spafs zu sehen, wie
aktiv die Leute sind!

RH: /ch habe zwar jetzt keinen Garten, aber
ich teile die Erfahrung mit dem Kennenler-
nen beim Spaziergehen. Das ist schon sehr
schon, immer wieder ein paar Bekannte zu
treffen und sich kurz auszutauschen, das
macht ein Grdatzelempfinden schon mit
aus. Es ist alles weniger anonym, wie in an-
deren Neubauvierteln.

Hausinterne Raumlichkeiten
ersetzen nicht die Offentlichkeit

HCH: Welche Rolle spielen dabei eigentlich
die hausinternen Rdumlichkeiten?

RH: Als ich die Idee zum ersten Theaterstiick
hatte, war die Existenz des Saales im
,50.wie.so” extrem wichtig. Wir haben
dann eine kleine Biihne reingebaut, das En-
gagementwar von allen sehr grofs. Von nix
kommt nix!

HCH: Wiewar eigentlich der Zuspruch?

RH: Eigentlich sehr gut, oft haben wir vor
vollem Haus gespielt. Auch im Park haben
wir bereits im Cafe Mann ein Stick aufge-
fuhrt: Da waren Uber 150 Personen dabeli,
das war schon sehr tolll Und im ,Urbans”
konnten wir nicht nur werben, sondern es
wurde uns auch der Sektempfang gespon-
sert! Ein solches Lokal ist fur die Nachbar-
schafteinfach wichtig.

PR: Das istim Nordbahnviertel dann schon
anders. Bevor es die Nordbahnhalle gab,
konnte man nur - kostenpflichtig! - den
Saal im Wohnprojekt Wien am Bednar-
Park nutzen. Ansonsten gilt: Gemein-
schaftsraume fir hausfremde Personen
sind geschlossen. Das ging so weit, dass bei
einem Dachgeschofs-Pool die ,hausfrem-
de” Oma ihren Enkel nicht beim Pool be-
aufsichtigen durfte! Die dortige Security
hatdas unterbunden!

Es ddrfte in Neubaugebieten eine 3 Jahres-
Regel existieren, wahrend der das ,,Ankom-
men” unterstutzt wird. Bei uns im Viertel
gab es das Lokal ,Friends”, welches von
den Kinderfreunden betrieben wurde und
das so ein d&ffentlicher Raum war. Jetzt,
nach Auslaufen des Vertrages, sind sie

nlchtmehrda ...............................................
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HCH: Und Gdste aus dem alten Viertel?

AA: Das lauft eigentlich sehr gut, nachdem
wir unsere Bewerbung etwas verdndert ha-
ben. Auch die vielen Hotelgdste aus der
Nachbarschaft spielen fur uns eine rele-
vante Rolle.

HCH: Reine Wohngebiete sind offensicht-
lich far Lokale nicht attraktiv.

PR: /ch denke, dass man die Rolle der Gast-
ro-Profis ein bisser! unterschatzt. Die ha-

"""""""""" > JS: Beiunsim Haus istes dhnlich schwierig.
Ich wollte zu Beginn einen Filmabend in un-
serem Gemeinschaftsraum machen, und
da wurde ich von der Hausverwaltung da-
rauf hingewiesen, dass der Raum nicht fir
die Offentlichkeit bestimmt sei. Es wird ei-
nem nicht unmdaglich, aber schwierig ge-
macht.

Lokale im Gratzel: Pioniere
haben es nicht leicht

Foto: © Ch. Fiirthner/PWB

HCH: Lokale spielen fur ein Grétzel bekann-
termafSen eine wichtige Rolle. Wie schéitzen
Sie, Herr Alkhatib, das Gratzel ein?

Amer Alkhatib (AA)

AA: Das ,Urbans”gibt es jetzt 3,5 Jahre. Der

Grund hier ein Lokal zu erdffnen war eben
das neue Stadtviertel, die jungen Leute. Wir
haben schon damit gerechnet, dass die er-
ste Zeit hart werden wird, aber ehrlich: die
ersten beiden Jahre waren besonders hart.

HCH: Anwaslages?

AA: Das kann man nie so genau sagen,

aber vielleicht haben wir unterschatzt,
dass die neuen Mieter hier in kurzer Zeit
doch recht viel Geld fur Bezug und Einrich-
tung ausgegeben haben und deswegen
beim auswdrts essen gehen gespart ha-
ben. An sich zéhlt das Sonnwendviertel im
Vergleich zum restlichen Favoriten zu je-
nem mit dem hochsten Einkommen. Die
Baustellensituation vor Ort hat sicherlich
auch eine Rolle gespielt.

ben meist einen sehr guten Riecher, an wel-
cher Ecke was geht. Die Gastro-Idealisten,
wenn man sie so nennen maochte, haben
da schlichtweg das Nachsehen, weil sie
auch nicht in der Gastro-Szene mitmi-
schen. Planerisch sehe ich auch Verbesse-
rungsmaglichkeiten: Es macht schon Sinn
im Wohnbereich auch Bdros zu widmen,
die dann auch den Lokalen eine Chance ge-
ben.

Zusammenwachsen:
Geheimwaffe Garteln

HCH: Was auffdllt ist die Bedeutung des
Grunraums in beiden Vierteln. Das Garteln
wurde bereits angesprochen. Im Vergleich
zu den Herausforderungen ftr Lokale bie-
tet ja das Garteln einen einfachen und
gunstigen Einstieg, oder?

CMA: Ja, das Garteln macht richtig Freude!
Gerade haben wir auch drei Bienenstdcke
im Sonnwendgarten erhalten. Quasi tag-
lich wird man im Garten von Leuten ange-
sprochen, die auch mitmachen wollen. Ich
glaube auf der Warteliste unseres ,Sonn-
wendgartens” stehen mittlerweile um die
70 Personen, die ebenfalls ein kleines Sttick
zum Garteln haben wollen. Wir hoffen na-
turlich auch, dass es bald eine Erweiterung

des Gartensgeben erd ....................................




> HCH: Neue Stadtviertel erinnern immer  Eisenbahn-Vergangenheit
auch ein bisschen an Inseln, wo man nicht  jst nicht alles
o) genau We{ﬁ, Ob man G/S Auﬁenstehel’)- .......................................................

der anlegen kann.

JS: Ja, da ist schon was Wahres dran. Weil
das friher auch Gebiete waren, die man
nicht queren konnte. Auch bei uns muss
man sich mal durchtrauen. Dazu kommt
noch der Baustellen-Eindruck, der eher ab-
schreckt, als einladt.

AA: /ch merke das auch bei neuen Gasten
von auswarts, die sich ganz erstaunt zei-
gen, dass bei uns nicht nur eine Baustelle
Ist, sondern gar nicht so wenige Leute be-
reits hier wohnen.

HCH: /n beiden Arealen spielt da ja als ,Ha-
fen”auch die Gebietsbetreuung eine Rolle.

PR: Die Gebietsbetreuung ist am Nord-
bahnhof ein sehr wichtiger Baustein in der
Entwicklung. Sehr viele Initiativen sind
durch die Vernetzungsarbeit entstanden
und konnten immer auf die Unterstitzung
bei verschiedenen Projekten zdhlen. Dabei
mdchte ich vor allem den monatlichen
Nordbahnvierteltreff hervorheben. Damit
hat man ein Forum geschaffen, wo man,
sehr niederschwellig, informiertwird, Anlie-
gen deponieren kann, inklusive mit Ru-
ckantwort beim ndchsten Mal und sich mit
anderen Bewohnerlnnen austauschen
kann. Ich sehe in der Stadtteilarbeit der Ge-
bietsbetreuung auch einen wesentlichen
Grund, warum sich am Nordbahnhof die
Bevidlkerung konstruktiv einbringt.

HCH: Eine weitere Gemeinsambkeit der bei-
den Viertel ist die Eisenbahngeschichte. Im
Unterschied zum Sonnwendviertel spielt
im Nordbahnviertel deren Geschichte eine
dezidiert wichtige Rolle. Auch fur die Identi-
tat ist die Bahnhofsvergangenheit wichtig.
Wie ist das hier in Favoriten?

CMA: Fur mich personlich spielte der alte
Sudbahnhof eine sehr wichtige Rolle, da
ich ihn auch beruflich sehr viel genutzt ha-
be. Auch heute finde ich es bereichernd,
dass ich vom Hauptbahnhof aus in alle
Himmelsrichtungen losfahren kann. Das
hatschon etwas!

Rita Hatzmann (RH)

RH: Der Hauptbahnhof war fur mich ein
wichtiger Grund hierher zu ziehen, weil ich
ihn auch intensiv nutze. Wurscht, ob zum
Flughafen oder etwa nach Linz, wo ich be-
ruflich immer wieder auch bin. Historisch
ist noch der Markusléwe da, aber auch das
Gegenwdrtige ist wirklich sehr gut.

JS: Mir gefdllt die historische Atmosphdre
im Nordbahnviertel schon sehr. Das hat
schon etwas, diese Geleise zu sehen oder
die Damme. Auch dass wir eine der dltes-
ten Eisenbahnbrticken im Areal haben, fin-
de ich schlichtweg interessant. Auch die Er-

Foto: © Ch. Fiirthner/PWB
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innerungsarbeit an die Deportationen un-
ter den Nazis zéhlt dazu. So erinnert etwa
unser Mintzgarten beim Campus, aber
auch die Fanny Mintz-Gasse an die judi-
sche Arztin Fanny Mintz, die vom Nord-
bahnhof aus deportiert und umgebracht
wurde.

Einzugsphase:

Engagement vorhanden

HCH: Wer in ein neues Viertel zieht, erlebt
oft eine ,Engagement”Phase. Der eine
wird vielleicht politisch, der andere setzt
sich far soziale Belange, die ndchste viel-
leicht fur Umweltthemen ein.

judith Schibl (15)

JS: Als wir in das neue, acht Stiegen umfas-
sende Wohnhaus eingezogen sind, waren
sehr viele daran interessiert, etwas zu ma-
chen. Eine Facebook-Gruppe ist gleich ent-
standen, einen Mieterberat haben wir ins
Leben gerufen, den aber die Genossen-
schaft nicht wirklich anerkannt hat, weil
nicht alle da unterschrieben haben. Ander-
erseits: ich glaube die Bautrager sind heute
mit neuen Mietern konfrontiert, die sich gut
vernetzen kénnen und die auch Forderun-
gen stellen, die friher schlichtweg nicht da
waren. Ich bin mir jedenfalls sicher, dass
man noch sehr vieles Bewohner freundli-
cher gestalten kénnte.

RH: Bej uns ist solch ein Beirat auch gerade
im Entstehen. Aber ehrlich, das ist schon al-
les sehr langwierig und aufwendig, da
braucht man einen langen Atem. Natdrlich
gehort vieles untereinander ausgemacht,
aber etwas zu regeln und dabei nicht zu
Uberreglementieren: das ist ganz ehrlich
nichtimmer leicht.

Erstmals Kontakt

mit Bezirkspolitik

JS: Weil vorhin das Politische angesprochen
wurde. Ich habe bislang im 12., 9. und 15.
Bezirk gewohnt, aber erst hier im Nord-
bahnviertel habe ich erstmals Kontakt zu
Lokalpolitikern. Ich habe da ehrlich den
Eindruck, dass es da ein Interesse an uns
gibt, wie wir was machen.

RH: Das kann ich fars Sonnwendviertel
auch bestatigen: Da gibt es durchwegs ein
Interesse, ein Zuhdren.

PR: /ch habe friher in der Brigittenau, in ei-
nem klassischen Gemeindebau gewohnt.
Da gab es meiner Erinnerung nach nie-
mals einen Kontakt mit einem Bezirksrat
oder dhnlichem. In Neubaugebieten mit
den vielen Zugezogenen entsteht womag-
lich fur die Bezirkspolitik auch ein neuer
Konkurrenzdruck untereinander. Zugleich
sind Leute, die frisch vor Ort sind, auch oft-
mals jene, die vielleicht noch etwas verén-
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Fotos: © R. Schmied/PWB

Konzentriert:

Best of Sonnwendviertel

/wel Tage, vier Fuhrungen, Prasentation
von 15 Vor-Ort-Initiativen, insgesamt
20 Veranstaltungen: Ein kraftiges Zeichen
der Prasenz setzte die GB*ost Anfang Sep-
tember im Sonnwendviertel. Diverse In-
stitutionen vor Ort, wie etwa das Jugend-
zentrum im Campus, nutzten ebenfalls
die .Sonnwendviertel-Tage", um mit ih-
rem Programm und Angebot aufzuzeigen.
Auch seitens der Projektleitung konnten
einige Dienststellen, wie etwa der Wiener
Brickenbau (MA 29), dazu gewonnen wer-
den, die vielfaltigen Vorhaben mit Exper-
tinnen-Wissen vorzustellen. Alles in al-
lem nahmen tber 400 Personen das dich-
te und abwechslungsreiche Programm




Baustelleniibersicht

______________________________________ Nordwestbahnhof

Foto: © pPWB/Stadt Wien

Dresdner Strafie 82:
Wohnbauprojekt mit

bis zu 400 Wohnungen,
Baustart: 2018

Gemeinsamer Infopoint
Stadt Wien/OBB in
Vorbereitung

Intensive Abstimmungs-
gesprache zwischen

Stadt Wien und OBB bzgl.
Rahmenvertrag

Uberarbeitetes Leitbild
durch Stadtentwicklungs-

kommission (STEK)
akzeptiert

AUGARTEN
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Radtour durch den Nordwestbahnhof

Sie gehoren zu den Klassikern der Grat-
zeltouren der Projektleitung: Was da-
mals, vor sieben Jahren, die Baustellen-
stralen des Hauptbahnhofes bzw. des zu-
kinftigen Sonnwendviertels waren, sind
jetzt u.a. die Lagerhallen-Straflen des
Nordwestbahnhofes. In Zusammenarbeit
mit der lokalen Gebietsbetreuung beglei-

teten im September Nina Chaldek-
Danklmaier und Martin Forstner - beide
von der GB*mitte - die siebenkopfige Rad-
gruppe. Ein heftiger Regenguss am Vor-
mittag hatte den einen oder den anderen
Interessierten von der an sich voll ausge-

buchten Radtourwohlabgeschreckt, <o
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Gratzeltour:

Letzter Vorhang in Ladestrafle 3

Beiallerbestem Herbstwettergingen heu-
eram 5.10. in den Ladestraf3en des Nord-
westbahnhofes die Gratzeltouren 2018 zu
Ende. Erfolgreich muss hinzugefugt wer-
den, interessierten sich doch alleine fur
die Ausfihrungen der Stadt Wien-
Expertin Ljuba Goger (MA 21) um die 30
Personen. Neben den nachsten Pla-
nungsschritten und -riickblicken zeigten
sich die Besucherlnnen vor allem von der
besonderen Atmosphare des Areals be-
eindruckt. Auch diesmal waren Teilneh-
merlnen mit dabei, die selbst in friiheren
Jahren im Bahnhofsgelande fir die eine

oderdie andere Speditionund Firma gear-
DTt Ot MM, M- e r e e e




Filmauffiihrung:

,Stadt ohne Juden”

Im Zuge der Prasentation der zufalligwie-
dergefundenen Romanverfilmung ..Stadt
ohne Juden” aus dem Jahr 1924 (Regie:
Hans Karl Breslauer, Roman: Hugo Bret-
tauer) zeigte am 20.9. das Filmarchiv Aust-
ria am Nordwestbahnhof die restaurierte
Filmfassung. Die Dreharbeiten, die die fik-
tive Deportation Wiener Juden zeigen soll-
ten - am Ende des Films kehren die Wie-
ner Judinnen und Juden wieder zurlck in
die Stadt - stellt eine der ersten bekann-
ten Zwischennutzungen des Bahnhofs
dar. Nur wenige Jahre spater, nach dem
Anschluss an Nazi-Deutschland 1938,
wurde dieselbe Bahnhofs-Halle zum
Standortderrassistischen NS-Propagan-

Fotos: © Filmarchiv Austria

da Ausstellung .Der Ewige Jude”. Die
Filmauffihrung wurde von 250 Interes-
sierten besucht. Am 7.11. gibt es im Wie-
ner Konzerthaus (Start: 19.30 Uhr) noch
einmal die Gelegenheit, den Film zu se-
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Herzlich willkommen in der Projektleitung:

Maximilian Reinisch

Dass die Projektleitung, speziell die Kanz-
leifihrung unter Gabriele Schuller, ein gu-
ter Ausbildungsort ist, durfte sich schon
langsam herumsprechen: Nach Norbert
Feher ist nun Maximillian Reinisch Teil
des Projektteams. Bis Sommer 2019 wird
Reinisch hier sein letztes Lehrjahr absol-
vieren. Nach Erfahrungen bei der MA 6
und der MA 63 wird der 17jahrige seine Fa-
higkeiten als Burokaufmann - ab dem-
nachstwird dieser Berufaufden schicken

Namen .Verwaltungsassistent™ héren -
vervollkommnen. Gut so. Warum eigent-
lich zur Stadt Wien? Interessante Berufs-
felder mit Entwicklungschancen, nennt
Reinisch auf die Frage. Klingt gut, oder?
Privat trifft man den sympathischen jun-
gen Mann aus dem Raum Madling desof-
teren in der Kraftkammer. Wir fihlen uns
also daruber hinaus auch noch sehr si-

Cher Danke., < -ccovorirmii
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Vor den Vorhang:

Wilfried Pistecky

Foto: © H.-C.Hemtschel/PWB

(Nordbahnhof-Ombudsstelle)

Ublicherweise erzahlt man die Umwelt-
geschichte Osterreichs iber politische
Parteien, erfolgreiche Besetzungen a la
Hainburg und grof3e gesellschaftliche Dis-
kussionen. Man kann diese Geschichte
freilich auch anders erzahlen, etwa uUber
UVPs und weitere Behordenverfahren,
iber Umweltnormen, Messtechniken und
mathematische Modellrechnungen. Wil-
fried Pistecky steht eher fur diese zweite-
re, etwas trockenere Geschichte. Seit

Frihjahr 2018 leitet Pistecky die Ombuds-
stellle fur den Nordbahnhof. Eingerichtet
von den Bautragern kimmert er sich
zusammen mit seinem 4kopfigen Team
um den (fast) reibungslosen Ablauf der
Grof3baustelle. Wie man das macht? Zwei
Dinge sind laut dem Wasserbautechniker
Grundvoraussetzung: erstens eine gute
Vernetzung mit den Baufirmen, Bautra-
gern, OBB und freilich auch der Stadt
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------------------- » Wien, zweitens die Bereitschaft zum
Dialog. Pistecky halt viel von machbaren
Umsetzungen und wenig von unklaren
Wuinschen. Erfahrungen mit letzteren hat
er im Laufe seiner fast 20jahrigen Tatig-
keit als Mediator bei Bauprojekten - ein
guter Teildavon in Wien - zur Gentige sam-
melndirfen. .Esgehtnicht nurums Zuho-
ren. Man muss auch so lange nachfragen,
bis die Bedirfnisse und Interessen, also
das, was den Menschen hinter den ,Win-
schen” wichtig ist, herauskommt, um die
Basis fur umsetzbare Maflnahmen zu
schaffen. Das kann zwar lange dauern,
macht aber Sinn”, resimiert er. Haben
sich die Anspriche der Menschen veran-
dert, Herr Pistecky? Teilweise schon, etwa
die geringere Bereitschaftauch .grof3ere
Projekte”™ mitzutragen: Die Perspektive
des Einzelnen hat hier in letzter Zeit aus
Sicht Pisteckys zugenommen. Ein Grund
mehr, den Dialog nicht abrei3en zu las-

sen.Und aufdas Zuhdren nicht zu verges-




Oktober bis Dezember 18

25.10.

25.10. bis 6.12.:

7.11.
8.11.

21.11.
14.11.
27.11.
29.11.

10.-20.12.

12.12.
13.12.
19.12.
Bis 21.12.

Foto: © Ch. Firthner/MA 21

Letzter requldrer Offnungstag des Stadtraums (2., LeystraBe 157/Taborstrafe)
15-20 Uhr, 17 Uhr:
Studentinnen der Volkskunde prasentieren Fihrungsergebnisse

GB*mitte-Lokal (2., NordbahnstraBe 14):
Ausstellung des neuen Flachenwidmungs- und Bebauungsplans

Controllingsitzung Nordbahnhof, 9-12 Uhr, Projektleitung

17 - 19 Uhr, Expertenberatung (MA21) bei
NBF-Flawi-Auflage in GB*mitte-Lokal (2., NordbahnstraBe 14)

Jour Fixe Nordbahnhof, 13 - 15.30 Uhr, Projektleitung
19 Uhr Nordbahnvierteltreff im neuen GB*mitte-Lokal (2., NordbahnstrafBe 14)
Jour Fixe Hauptbahnhof, 13 = 15 Uhr, Projektleitung

17-18.30 Uhr, Expertenberatung (MA21] bei
NBF-Flawi-Auflage in GB*mitte-Lokal (2., NordbahnstraBe 14])

Ausstellung .Souvenirs aus dem Nordbahnviertel
zu den Offnungszeiten im neuen GB*mitte-Lokal (2., Nordbahnstraf3e 14)

19 Uhr Nordbahnvierteltreff im neuen GB*mitte-Lokal (2., NordbahnstrafBe 14)
Kommunikations Jour Fixe, 10 = 12 Uhr, Projektleitung

Jour Fixe Nordbahnhof,13 - 15.30 Uhr, Projektleitung

Ausstellung tber Nordwestbahnhof: Stadt in Bewegung.
Abschied eines Logistikareals (20., Taborstrafe 95, Ladestrafe 1),

Anmeldung: hieslmair@tracingspaces.net



mailto:hieslmair@tracingspaces.net
http:10.-20.12
http:17-18.30
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Das Team der Projektleitung Wien Bahnareale

wb@md-bd.wien.gv.at
www.wien.gv.at/verkehr-stadtentwicklung/hauptbahnhof.html
www.nordbahnhof.wien.at

www.nordwestbahnhof.wien.at

moisl@moisl.at

hc.heintschel@wien.gv.at www.moisl.at

33-NL 38



mailto:hc.heintschel@wien.gv.at
mailto:moisl@moisl.at
www.wien.gv.at/verkehr-stadtentwicklung/hauptbahnhof.html
mailto:wb@md-bd.wien.gv.at
http://www.nordbahnhof.wien.at
http://www.nordwestbahnhof.wien.at
http://www.moisl.at

	Nord-, Haupt-, Nordwestbahnhof Wien
	Inhalt
	Nordbahnhof-Nord
	Baustellenübersicht Nordbahnhof
	Gut besucht: Info-Abend im Stadtraum
	Ein neuer mutiger Schritt in der Wiener Grünraumgestaltung: Wiens Stadtgartendirektor im Gespräch 
	Diskussionsabend im Stadtraum: „Mehr Demut bei allen, die mitmachen!“
	Wettbewerb: Souvenir aus dem Nordbahnviertel
	Wiener Städtische-Führung: Erkenntnisse per pedes
	ÖVW: Spezialführung für Bauträger
	Religion: Nordbahnviertel als Versuchsraum
	GB*mitte: Neues Stadtteilmanagement wird„Mitte“- Anspruch gerecht 
	PWB: Erfolg beim Nordbahnhallen-Tischtennis-Turnier 

	Hauptbahnhof
	Baustellenübersicht Hauptbahnhof, Sonnwendviertel, Neues Landgut
	Flaches Land trifft auf Großstadt: Delegationsbesuch aus Mecklenburg Vorpommern
	Arsenal: Grätzelspaziergang durch TU Forschungscluster 
	Grätzelidentität im Neubauviertel: Von nix kommt nix!
	Hausinterne Räumlichkeiten ersetzen nicht die Öffentlichkeit 
	Lokale im Grätzel: Pioniere haben es nicht leicht 
	Zusammenwachsen: Geheimwaffe Garteln 
	Eisenbahn-Vergangenheit ist nicht alles 
	Einzugsphase: Engagement vorhanden 
	Erstmals Kontakt mit Bezirkspolitik

	Konzentriert: Best of Sonnwendviertel

	Nordwestbahnhof
	Baustellenübersicht Nordwestbahnhof
	Radtour durch den Nordwestbahnhof 
	Grätzeltour: Letzter Vorhang in Ladestraße 3
	Filmaufführung: „Stadt ohne Juden“ 

	PWB - News
	Herzlich willkommen in der Projektleitung: Maximilian Reinisch 
	Vor den Vorhang:  Wilfried Pistecky (Nordbahnhof-Ombudsstelle) 
	PWB-Terminvorschau  Oktober bis Dezember 18 

	Impressum




